
Ein  paar  unmaßgebliche
Stichworte  zur  GroKo-
Entscheidung
geschrieben von Bernd Berke | 21. Januar 2018
Aus  meinem  Notizblock  und  Zettelkasten:  nur  ein  paar
unmaßgebliche Stichworte zur GroKo-Vorentscheidung der SPD.

Welch eine Woche! Erst der
heftige  Januar-Sturm
„Friederike“ (siehe Bild) –
und  nun  der  GroKo-
Vorentscheid…  (Foto:  Bernd
Berke)

Zunächst  100  Wortmeldungen  à  3  Minuten  beim
Sonderparteitag,  dann  tatsächlich  rund  50  kontroverse
Redebeiträge  –  ist  das  nicht  ein  gutes  Zeichen  für
innerparteiliche  Demokratie?  Selbst  FDP-Chef  Lindner,
der  uns  das  ganze  Gezerre  eingebrockt  hat,  zollte
Respekt wegen der offenen Debatte. Man nimmt es amüsiert
zur Kenntnis.
Das  56,4-Prozent-Ergebnis  pro  GroKo  kommentiert  ein
Freund auf Facebook so: „Selbstmord aus Angst vor dem
Tod“.
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Mir selbst kam in den Sinn: „Wer hat sich verraten?
Sozialdemokraten.“
Sonntags  in  Bonn:  Ortssymbolik  des  ehemaligen
Regierungssitzes, die „gute alte Zeit“ der BRD, als man
z. B. noch aus voller Brust „Willy wählen“ sagen konnte;
als Herbert Wehner und Helmut Schmidt noch leibten und
lebten.  Obwohl  dieses  Trio  auch  nur  sehr  bedingt
miteinander  konnte.
Ziemlich wenig Beifall für Martin Schulz‘ Rede, sein
Anteil am Pro-Entscheid dürfte gering zu veranschlagen
sein, wenn er nicht gar seinem „Anliegen“ (welches wäre
das  genau?)  geschadet  hat.  Womöglich  haben  auf  die
letzte  Minute  Stellungnahmen  der  Altvorderen  (Hans-
Jochen Vogel, Erhard Eppler) den Ausschlag pro GroKo
gegeben. Es wird wohl bald ohne Schulz gehen müssen.
Man könnte ganze Leitartikel darüber schreiben, ob die
Zwergenmützen  auch  für  eine  Tendenz  zur
Selbstverzwergung  der  SPD  stehen  könnten.  Man  kann’s
aber  auch  lassen.  Jedenfalls  ein  hübsch-hässliches
Detail für die bildgierigen Fernsehleute.
Folgen  jetzt  noch  zähe  Nachverhandlungen,  bei  denen
niemand sein Gesicht (falls vorhanden) verlieren will?
Oder geht alles ganz schnell in Richtung „Weiter so“?
„Bätschi“-Nahles hat mal wieder volle Kanne geredet: Man
werde „nachverhandeln, bis es quietscht…“ Mit Verlaub:
Die Frau hat eine unangenehm wuchtige Aufdringlichkeit.
Frohlockt jetzt das nicht-populistische Europa? Kriegen
wir ein kleines Lob vom großen Macron?
Käme es wirklich zur GroKo, wäre die AfD – wenn auch
knapp  –  zahlenmäßig  stärkste  Oppositionspartei.  Die
freuen  sich  schon  auf  ihre  ungeahnten  Profilierungs-
Chancen.
Wenn man bedenkt, wie Schulz nach den Bundestagswahlen
jede SPD-Beteiligung an einer Regierung ausgeschlossen
hat – darf man seine SPD nun „Umfaller-Partei“ nennen?
Den Titel hatte früher einmal die FDP exklusiv für sich.
Juso-Chef Kevin Kühnert ist quasi über Nacht zu einem



der  prominentesten  Sozis  geworden.  Wird  er  bald  am
Kanzleramtstor rütteln und rufen „Ich will hier ‚rein?“
Aber wie denn, wenn die Partei nur noch 17 Prozent der
Wählerstimmen bekommt? Falls es gut läuft.
Die GroKo-Befürworter sollten sich nicht zu früh freuen.
Das alles war ja heute nur eine Vorentscheidung, nach
den  Sondierungen  nun  auch  in  Koalitionsverhandlungen
einzutreten.  Etwa  440.000  SPD-Mitglieder  (schaut  mal
nach, wie viele es früher mal waren) werden am Schluss
über  das  Resultat  dieser  Koalitionsverhandlungen
abstimmen. Das wird kein leichter Gang.
Erste Idee für einen Schlager im Stil der 1920er Jahre:
„Gab’s im Rokoko / denn eine NoGroKo?“

 


